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Durch gelungene Kommunikation 
Sicherheits beauftragte mit kognitiver 
Beeinträchtigung ausbilden 

Key Facts 

• Die Berufsgenossenschaft für Gesundheitsdienst und Wohlfahrtspflege 
(BGW) bildet Beschäftigte aus Werkstätten für Menschen mit Behinderung 
(WfbM) zu Sicherheitsbeauftragten aus 

• Im Rahmen der Ausbildung werden eigens entwickelte Schulungsmaterialien 
in Leichter Sprache eingesetzt 

• Die Beteiligung von Menschen mit kognitiven Beeinträchtigungen an der 
Arbeitsschutzorganisation bedeutet einen wesentlichen Beitrag zu Teilhabe 
und Gleichstellung 

Autorinnen 

 Dipl.-Ing. Petra Draband 
 Dipl.-Päd. Stephanie Lux-Herberg 

Wie können motivierte Menschen mit kognitiven Beeinträchtigungen im Arbeitsschutz beteiligt 
und als Sicherheitsbeauftragte in die betriebliche Organisation eingebunden werden? Die Lösung: 
Kommunikation ohne Barrieren. Die BGW entwickelte hierzu ein Konzept mit verschiedenen Mate-
rialien, die so aufgebaut sind, dass die Teilnehmenden nicht lesen und schreiben können müssen. 

Menschen mit kognitiven Beein-
trächtigungen stellen einen 
Großteil der Beschäftigten einer 

Werkstatt für Menschen mit Behinderung 
(WfbM) dar. Als häufig gut qualifizierte und 
hoch motivierte Kräfte leisten viele ihren 
Beitrag zum wirtschaftlichen Erfolg der Be-
triebe. Daher liegt es nahe, die Beschäf-
tigten in WfbM auch am Arbeitsschutz zu 
beteiligen und als Sicherheitsbeauftrag-
te in die betriebliche Arbeitsschutzorga-
nisation einzubinden. Aus diesem Grund 
hat die BGW diese Zielgruppe als wichti-
gen Multiplikator für die Sicherheit und 
Gesundheit am Arbeitsplatz erkannt und 
bietet seit vielen Jahren ein innerbetrieb-
liches Grundseminar und weitere Aufbau-
veranstaltungen für Sicherheitsbeauftragte 
in WfbM an. 

Zielsetzung des Grundseminars ist es, Be-
schäftigte als Sicherheitsbeauftragte aus-
zubilden, die anschließend als Teil der 
Arbeitsschutzorganisation in der Werk-
statt eingesetzt werden. Die Beschäftigten 
lernen die Rolle, Aufgaben und Arbeits-
weisen von Sicherheitsbeauftragten ken-

nen, sind motiviert, diese wahrzunehmen, 
sind Ansprechpersonen für Kolleginnen 
und Kollegen und beteiligen sich an Be-
triebsbegehungen. Um die positiven As-
pekte der Ausbildung zu verstärken, liegt 
der Schwerpunkt der Ausbildung auf der 
ganzheitlichen Betrachtung des Arbeits-
schutzes: Was läuft gut in der Einrichtung? 
Was kann noch verbessert werden und wie 
sage ich es meiner Führungskraft? 

In den Aufbauseminaren werden die Sicher-
heitsbeauftragten zu spezifischen Gefähr-
dungen in ihrer WfbM wie beispielsweise 
Lärm, Gefährdungen durch Gefahrstoffe 
und beim Materialtransport, aber auch zu 
allgemeineren Themen wie Konfliktbewäl-
tigung weitergebildet. 

Zielgruppengerecht 
 kommunizieren 

Für eine erfolgreiche Ausbildung ist es 
wichtig, die Lerninhalte in der für die 
Zielgruppe passenden Form anzubieten. 
Menschen mit kognitiven Beeinträchti-
gungen lernen eher praktisch, haptisch 

und visuell, weniger abstrakt und ratio-
nal. Deshalb sind die Lerninhalte, Mate-
rialien und Methoden auf die Bedürfnisse 
der Teilnehmerinnen und Teilnehmer zu-
geschnitten. Die BGW verwendet hierfür 
viele Grafiken, Suchbilder, Erklärfilme, ei-
nen Begehungsleitfaden und zahlreiche 
weitere Unterlagen in Leichter Sprache. 
Im Mittelpunkt steht dabei eine eigene 
Identifikationsfigur: Nils Hansen. „Nils“ 
ist bereits in vielen Werkstätten bekannt, 
da er auch in den allgemeinen BGW-Unter-
weisungsmaterialien zum Thema Sicher-
heit und Gesundheit bei der Arbeit eine 
wichtige Rolle spielt. 

Die Inhalte aller eingesetzten Medien wur-
den so entwickelt, dass sie auch für Teilneh-
merinnen und Teilnehmer gut verständlich 
sind, die nicht lesen oder schreiben können. 

Die Seminarmaterialien – ein 
Überblick 

Die Aufgaben einer Berufsgenossenschaft, 
in diesem Fall der BGW, werden mithilfe 
einer bildreichen Präsentation vorgestellt. 



17

DGUV Forum 5/2023     Schwerpunkt Kommunikation 

Q
ue

lle
: B

G
W

 /
 W

er
ne

r P
ol

la
k

Abbildung 1: Prävention und Arbeitsunfall/Wegeunfall werden mit Nils anschaulich dargestellt. 

Die Erfahrung der vergangenen Jahre hat gezeigt, dass die 
 Beschäftigten in WfbM die Aspekte der Arbeitssicherheit und 
des Gesundheitsschutzes oft unvoreingenommener sehen als 
das Fachpersonal.“ 
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Abbildung 2: Zur Darstellung von Gefährdungen und Schutzmaßnahmen werden  einzelne Grafiken mit oder ohne Untertitel eingesetzt. 



18

DGUV Forum 5/2023     Schwerpunkt Kommunikation 
Q

ue
lle

: B
G

W
 /

 W
er

ne
r P

ol
la

k

Abbildung 3: Neben Einzeldarstellungen existiert ein großes Wimmelbild, mit dem interaktiv gearbeitet werden kann. Es regt dazu 
an, Gefährdungen selbst zu identifizieren und zu benennen, und eignet sich besonders gut für die Betrachtung in einer Gruppe. 

2

Was ist die Arbeitsplatz-Begehung?

Bei der Arbeitsplatz-Begehung schauen Sie,  
ob der Arbeits-Platz sicher ist. 

Dabei müssen Sie diese Dinge tun:

1. Begehen 

2. Beobachten 

3. Bewerten 

4. Bescheid sagen 

Begehen und Beobachten

9

Ja

Ja

Ja

Nein

Nein

Nein

Persönliche Schutz-Kleidung

Das Fachwort ist: Persönliche Schutz-Ausrüstung.  
Kurz: PSA

24  Gibt es PSA?    
   Es gibt Regeln,  
   wann man PSA tragen muss.

   Halten alle die Regeln ein?    

Werkzeuge

25  Schauen Sie alle Werkzeuge genau an:  
   Sind die Werkzeuge heil?    

Arbeit an Maschinen

26  Es gibt Regeln für die Arbeit an Maschinen.  
   Die Regeln stehen in der  
   Betriebs-Anweisung.

   Gibt es eine Betriebs-Anweisung  
   für jede Maschine?   

   Halten sich alle an die  
   Betriebs-Anweisung?    

Bewerten

Was kann dem Mitarbeiter passieren?Wie oft  
gibt es das  
Problem in 
Ihrem Arbeits-
bereich?

Was kann dem Mitarbeiter passieren?

Keine Verletzung:
Vielleicht bekommt  
der Mitarbeiter  
einen Schreck.

Leichte Verletzung:
Vielleicht braucht der 
Mitarbeiter ein Pflaster.

Mittlere Verletzung:
Der Mitar beiter muss 
zum Arzt.  
Vielleicht kann er einige 
Tage nicht arbeiten.

Schwere Verletzung:
Der Mitar beiter muss 
ins Krankenhaus.  
Zum Beispiel nach 
einem schlimmen Unfall.

Sehr selten
Zum Beispiel:  
1 Mal in 3 Jahren

  
Das Problem ist nicht gefährlich 

  
Das Problem ist nicht gefährlich 

  
Das Problem ist gefährlich

  
Das Problem ist sehr gefährlich

Nicht so oft
Zum Beispiel: 
Jeden Monat

  
Das Problem ist nicht gefährlich 

  
Das Problem ist gefährlich

  
Das Problem ist gefährlich

  
Das Problem ist sehr gefährlich

Oft
Zum Beispiel:  
Fast jeden Tag

  
Das Problem ist nicht gefährlich 

  
Das Problem ist gefährlich

  
Das Problem ist sehr gefährlich

  
Das Problem ist sehr gefährlich

Was die Farben bedeuten: 

  grünes Feld = Das Problem ist nicht gefährlich 
  gelb = Das Problem ist gefährlich

  rot = Das Problem ist sehr gefährlich
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Abbildung 4: Betriebsbegehungen werden mithilfe eines Leitfadens durchgeführt. Dieser kann wie eine Checkliste verwendet 
werden und beinhaltet unter anderem eine Risikomatrix. Der Begehungsleitfaden wurde in Kooperation mit einem Büro für Leichte 
Sprache entwickelt, das heißt, er wurde unter anderem von Menschen mit kognitiven Beeinträchtigungen getestet. 
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Ein Gewinn für Arbeitsschutz 
und Teilhabe 

Die Erfahrung der vergangenen Jahre hat 
gezeigt, dass die Beschäftigten in WfbM die 
Aspekte der Arbeitssicherheit und des Ge-
sundheitsschutzes oft unvoreingenomme-
ner sehen als das Fachpersonal und auch in 
der Feststellung und Umsetzung von Ver-
besserungspotenzialen häufig konsequen-
ter vorgehen. Durch ihre Einbeziehung in 
betriebliche Prozesse und durch das Weiter-
bildungsangebot werden sie zusätzlich mo-
tiviert und zeigen ein hohes Engagement. 

Fazit 

Diese Erfahrungswerte und das die Aus-
bildung begleitende Arbeitsschutzkonzept 
führen zu einer spürbaren Erhöhung des 
Niveaus von Sicherheit und Gesundheit in 
den beteiligten Einrichtungen und ihren 
jeweiligen Arbeitsbereichen. Für die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer persönlich 
bedeutet die zusätzliche Qualifizierung als 
Sicherheitsbeauftragte, dass sie Teil der Ar-
beitsschutzorganisation in der Werkstatt 
sind. Darüber hinaus erhöht die Zusatzqua-
lifizierung die Chance, auf einem sogenann-
ten ausgelagerten Arbeitsplatz nach dem 

Neunten Buch Sozialgesetzbuch (SGB IX) 
oder in einem Betrieb auf dem ersten Ar-
beitsmarkt eingesetzt werden zu können. 

Alles in allem beobachtet die BGW eine 
Win-win-Situation für alle Beteiligten, bei 
der eine gelungene und möglichst barrie-
refreie Kommunikation eine große Rolle 
spielt.  ←
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Abbildung 5: Verwendung von Such­
bildern zu unterschiedlichen Arbeits­
bereichen – wie bei einem Bilderrätsel 
wird danach gesucht, was gefährlich ist 
oder sein könnte. 

Abbildung 6: Filmreihe „Nils erklärt“ mit Fragen zu einzelnen Filmabschnitten. 
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Für die Teilnehmerin­
nen und Teilnehmer 
persönlich  bedeutet 
die zusätzliche 
 Qualifizierung als 
Sicherheitsbeauf­
tragte, dass sie Teil 
der Arbeitsschutz­
organisation in der 
Werkstatt sind.“ 
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